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Ls nechſt der MuſenFurft auf des Parnaſſi Hohen
Sein keuſches MuſenVolck im Rath herbey gerufft

Und der Gewohnheit nach mit Hulffe beyzuſtehen
Dem /der ingfothen ſitzt und Unglucks dutier Grufft:

So wurde dald die t un Stunde angeſetzet/
Jn welcher iederſnann da olte ſeyn gehoört/

Dem eine bittre Pein erbarmiguch verletzet
Und ſonſten andre Quaal wMarck als Bein verzehrt.

r.

An welchem dieſer Furſt Et arinniß zugeſagt
Der Tag begunterſich munwenr weglurkt zu zeigen

So gieng Er eiligſt fort auf inn n Thron zu fteigen
Zu hdren wer von Noth und Ungllick ſeh geplugh

Kaum war er auf den Thron ſo kam ein gantzer. hauffen
Ven Creutz und Ungemach. hantz unerhort gedrückt

Zu dieſen GotterSaal geſchwino. her zu gelauffen
Es ſchien als wurden ne vbll Wind und Lufft geruckt.

Wie ſie nun ingeſam̃t vor: dem. epplio ſtunden
Und ieder ſeine Roth aun riagen lbat bemuht

So hat vor andern ſich ein Mann. aarbey befunden
Auf den die Anaſt und Ppein nilt hnauffen loß geſpruht.

Von Anſehn war er alt doch unter von Geberden
Der Kleider ſchone Pracht womit er angethan

Die konten anders nicht als ſehr gelobet werden
Und hatte iedermann ein groß Belieben dran.

Von auſſen konte man kein Leiden von ihm ſpuhren/
Ein ieder hielt davor er ey.ein Boſewicht

Der nur gewohnet ſey was falicn iſt/ anzuruhren
Und daß ſein iantzes Thunchetruglich ſey erdicht.

Apollo forſchte gleich wie doch ſtin Nahme ware:
Jch heiſſe eeculum: Bekante er gantz frey

Mein Furrſt,/ ich bitte dich von rund dfs Hertzens ſchre
Hilff mir in meiner Rortn tlüt guter Aktzeney

Damit der KranckheitgGifft;rſtirkt auf neinen Grentzen
Und daß ich nicht mehr wefß wasGzichtsBeichwerung ſer

Ach! ſchaffe doch in mir itzt einen. ſteten Lennen/.
Und mache mich doch bald. von meiner Kranckheit frey.

Es kunte ſich der Printz nicht in ven handel ſchicken
Es kam ihm oilſes Ding ſthri Wumer ſeltzam vor

Er meynte noch der Mann ſuch ihn chur au berucken:
Druqn ſchwur er alſobald ven ſeinem Mufen Chor

Daß inn jein heiſſer Jorn aar ſchleuing ſoll verzehren/
Dafern ein Tropffen Liſt vergallte. ſeinen Sinn

Und dieſes ſprach er will ich nicht vergebens ſchweren
So wahr. die Muſen ſind und ich Apollo. bin.

Er aber ruffte GOtt zu einem hohen Zeugen
Daß iede Sylb' und Wort die Wahrheit mit ſich fuhrt

Apollo ſolte nur mit Rath ſich zu ihm neigen
Zu ihm der ſein Wort nicht mit talſchen Maßaven ziert.

Drauff muſt' es aiſobald im Augenblick geichehen
Daß ihm Gewand und Kleid vom Leibe ward gethan

Er ließ ihn gar genau und uberall beſehen:Hilff GOtt! da ſahe man wie Eytet von ihm rann.
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Es war kein ſalſches Werck vielinehr ein wahres Weſen
Das von dem Ausſatz ſelbſt verfluchten Urſprung nitñt

Und konte ohne Rath der Gottheit nicht geneſen
Darum er manches Ach! und Seufftzen angeſtimmt.

die Kranckheit zeigte ſich an Armen Bein und Lenden
Der Leib war ungeſtallt mit Schwaren angefullt

ks ſchiene daß der Schmertz nicht blor von Menichen Hunden
Geheilet konte ſeyn noch gantz und gar geſtillt.

Die Flügel welche auch an ſeinen Schultern vhiengen
Die waren gantz berupfft von Wurmern abgezehrt

Und wuſte ſie nicht mehr auf keine Art zu ſchwingen
Da ſie zuvor doch ſchon und nirgends wo verſehrt.

Hier aieng dein MuſenGott die Angſt und Pein au Hertzen
Er ward durch dieſe Noth zu dem Erbarmniß bracht

Es kranckten ihm zu ſehr die groſſen SeelenSchmertzen
Und weil er lange Jeit dem Dinge nachgedacht:

Wo man doch Medieos und Aertzte konte finden
Von wohlerfahrner Kunſt und ſeltner Wiſſenſchafft

Die dieſes Mannes Qvaal hier konten wohl ergrunden
Von was niur Art ſie ſey wie ſtarck ſie von der Krafft.

Er gab demnach Befehl dem treuen GotterBothen

Zu fragen wo doch wohl dergleichen Leute ſeyn
die dieſe bore Sucht und ſtrengen KranckheitsKnoten

Sich wolten unterſtehn zu ziehn in Augenſchein
Und die durch ihre Kunſt Geneſung konten bringen

So ſprach er: Geh' nur gleich zum Æſculapio,
Jch meyne ſeine Cur die wird ihm ſchon gelingen.

Und dieſes machte auch den alten Krancken froh.
Der Bothe gieng nun rin. zu wem er war geſchicket

Er iand auch aleich den Artzt den Hocherfahrnen Mann
Und ſagt ihm: Da ein Mann von Kranckheit iey gedrucket

So daß man ihn noch kaum davon befreyen kan.
Er ſolte doch tnit ihm hin zum Apollo eilen

Zu ſehen ob noch Rath und That vorhanden ſey.

Er ſolte ſich ja nicht noch langer pier verweilen
Damit der alte Mann von Kranckheit werde freh.

Der Artzt war nun bereit mit dieſem hin zu gehenund als er kaum den Fuß in GotterSaal geſetzt

So ſah' er alſobald den Hochſtbetrübten ſtehen
Auf dem der grimune Tod ſchon ſeinen Stahl gewetzt

Apollo magte gleich was da vor Mittel waren
Womit zu heilen ſey die Qvaal der herben Sucht?

Er ſolte doch nunmehr die Meynung laſſen horen
Vielleichte hatte ſie noch etwan gute Frucht.

Der Artzt ſann hin und her er konte nichts ergrunden
Was etwan zu der Sucht von Pfiaſtern nothig ſeh

Er konte auch gar nichts in ſeinen* Taffeln finden
Da doch in ſelbigen ſonſten ware vielerley

B u DaDenn es iſt bekannt daß wenn iemahd zu des Kſeulapii Zelten kranck wurde ſo
ſetzte ſich der Patiente vor die Thure des Apollinis Tempel welcher in Del-
vnis war und fragte die Vorbeyaehenden was vor die Kranckheit zu ge
brauchen ſey wenn ſich nun einer fand der war davor wuſte ſo war es dem
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Daß er mit eigner Hand allda hinein geſchrieben/
Und das auch zonſt noch wohl war offtermahlsß bewehrt/

So muſte er ſie doch vier auf, die. Seite ſchieben/
Zumahl weil dieſer Priniz Beſchleunigung begehrt.

Wie nun ſein kluges Haupt kein Mittel konte finden
So gab er endlich doch. noch dieſen treuen Rath:

Eh ſich dis fruſche. Haut von Fauler laſſt. entzünden

Um gar der gantze Leib von Fäulniß werde matt
So ſoll man ungeſaumt die gifftgen EyterBeulen

Fein ſauher ſchneiden aus wo man nur eine ſieht
Alsdann die Wunden wohl nut Salben wieder heilen

So lange biß die Sucht ſich nach und nach verzieht.
Dem Furuen wolte gar der Rathſchlag nicht beliehen

Er ſpkach: Es werden ja noch andre Mittel ſeyn
Wir wollen dieſe Cur. in etwas noch verſchieben

Es fallen mir vielleicht wohl. andve Aertzte ein?
Denn ſolte man diß thun ſo wunde dieſer ſtenhen

Wo aben dieſes nicht ſo würde er vor Schmertz
Jn einem Augenblick eh' wirs verſehn verderben/

Und litte groſſre Pein das abgematte. hertz.Jmnuttelſt hatte er von andern mehr vernommen

Die wurden Podalir und Theopkraſt genannt/
Er ließ nebſt dieſen auch noch andre zu ſich kommen

Die ſonſt mit ihrer Kunſt der klugen Welt bekannt
Und derer Ruhm und Lob vor andern hoch geſtiegen

Der hieß llypocrates, der andre ulijs,

Und als er ihn geſagt den feu. geſchtan Schluß
Die ſolten ihn nunmehr nach ſeinem eGunſch veranugen

Sorraten ſie herzu den Rann recht zu betrachten
Dem ſelbſt das Leben ſchon den laugern Dienſt verſagt

Und als ſie insgeſam̃t auf eine Cur aedachten
Auch dieſes Seculum um ſeine Noth befraat V

So kunten ſie doch gar mit ihrer Kunſt nichts flifften
Weils ihnen ebenfalls an Artzeney gebrach:Sie funden auch gar nichts in ihren alten Schrifften

Die ihre Vater ſonſt geſchrieben uach und nach
Jedoch war ieder ietzt vor ſim allein beflinenMit gutem Rath und That ihim an die. Hand zu  gehn

Daß dieſer Mann der Grufft noch mochte ſeyn eütrinen
Und wie er vor dem Tod das Lehen mochte ſehn.

Der eine wolte den Apollinem bewegen/ 1Daß man vors erſte ſoll auf ESchwitzen ſeyn bedacht

Denn daran ware viel an dieſer Cur gelegen
Alsdann wenn dieſes nun iq wurde ſeyn verbracht

So muſte man. hernach noch andre Mittel brauwen/
Was ſonſten ferner noch hier mochte dienlich ſeyn.

Ein ander wolte ihn in warme Bader tauchenUnd dadurch ſeinen Leib von Schwaren miachen rein.

Ein andrer wolte ihn mit nichts als Salben ſchmieren/
Denn dadurch ſolte ſchon der Kranckheit ſein gewehrt

AltsEſteulapio auf gewiſſe Taffeln aufgezeichnet und hernach zu weitern Ge

brauch in ſelbigen Tempel auſgehoben.
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Alsdann ſo wolt' or ihn mit Artzenen purtziren/
Von aller Feuchtigkeit und was ihn ſonſt beſchwert.

Ein andrer rieth daß mans mit Schropffen ſolte wagen
Und ihn dadurth von Sucht und Kranckheit macheufrey

Man ſolte dieſes Gifft mit Aetzen ganiz verjagen
Und alsdann nach und nach gebrauchen Artzeney.

Wie ſie nun gar noch nicht des Handels einig waren
Und ieder wolte ſehn vor andern hoch geacht

So ließ es keiner nicht an ſeinem leiſſe ſparen
Und ieder wnr genau auf ſeine Kunſt bedacht.

Als dieſe Aertzte nun in Zwietracht lange blieben
Auch dieſer Printz den Streit ſchon lange angehort

So ward er durch Verdruß und Eyffer angetrieven
Daß Er das Spiel gar bald bey ihnen hat geſtort

Wasd? Sprach Erdient das Bad was ſoll das Schropffen dienen?
Was Aetzen/Salben Schweiß und was des Dinges mehr?

Was wolt ihr denn dor Cur zu brauchen euch bemuhen?

Euch allen geb! ich gar mit nichten kein Gehor.
Es wurde dieſem Mann ja alle Krafft benommen: E

Er wate nitht bey ihm /die Geiſter wurden matt:
Geſundheit wurde auch ſo bald nicht wieder kommen:

Wenn ich itzt eurem Rath ſo balde gabe Statt.
Haltt! ich beſinne mich ich weiß noch einen andern

Der iſt faſt uberall' bey. hofen wohl bekannt.
Mercur, du muſt geſthwind hin zul denſelben wandern

Und ſagen/ daß ich dich von hier zu ihmgeſand
Du weiſt wohl wo du ihn zu dieſer Jeit wirſt finden

Du weiſt den Nahmen wohl: Des Eſtates Ratio.
Vielleicht kan dieſer waswor dieſt Sucht ergruuden

Lauff nur geſchwiuhe fort aund zauder hier nicht ſo.
Der neue Artzt kam an er hatte jchen gehoret

Der Bothe hatte ihn ſchon den Berlauff gelehret.
Und was vor Noth es ſey daß war ihm ſchon erlart.

Nachdem Er nun den Mann gantz eigendlich betrachtet

So forſchte er gleich nach was andre ſchon gebraucht
Und als mans ihm geſagt ſo hat er fie verachtet/

Er ſprach daß dieſes Zeug gar beines weges taugt.
Jch will dem Manne ſchon Geſundheit wieder bringen

Und dieſes ſoll aeſchwind und ſonder Muhe ſeyn:
Wenn ich das faule Blut von Adern laſſe ſpringen

Und ſtatt deſſelbigen gar anders floſſe nein.
Alsdenn ſo wird ſichs ichon mit dieſem Manne geben

Somiflich als es ietzt mit ſeiner Kranckheit ſteht
Jch hofft/ daß er ſchon dadurch erhalt das Leben

Und daß er kunfftig hin auch aller Pein entgeht.
Doch fragte er den Printz was Er denn davon meynet

Ob dieſer Rathſchlag nicht hierzu genung geſchickt
Allein apollo hat diß alles auch verneinet

Daß man ihm alles Blut aus ſeinen Adern ruckt.
Er ſprach:Das geht nicht an was ihr hier wolt beginnen

Bedenckt was vor Gefahr daduran entſtehen tan
B2

Was dieſer groſſe Furſt vor Rath von ihm begehrt
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Wenn ihr nun ſonſten gar nichts anders konnt erſinnen
So müuſſen wir aus Moth den armen krancken Mann

Ohn' einge Hulff und Rath aus unſern Saale laſſen
Und warten ob vielleicht die gutige Natur

Veor ſich ſelbſt helffen will und neue Kraffte faſſen
Bevor man mit Gefahr probirte eure Cur.

Er ließ ſo fort den Artzt von ieinem Berge gehen
Und brach nunmehr ergrimmt in dieſe Worte aus:

Jch ſchwere dieſes ſoll wohl nimmermthr geſchehen
Es wird wohl ſchwerlich was aus dieſer Sache drauß

Denn man kan dieſes wohl gar leicht am Fingern zehlen
Es giebets auch gar klar die grubblende Vernunfft/

Daß man das Seculum erbarmlich wurde avahlen
Jn kurtzen kame er mit in die TodenZunfft.

Und warum wolte man vermehren ſeine Schmertzen
Da er doch wie man ſieht faſt mit dem Tode ringt

Der Mann der geht mir ſelbſt ietzunder ſchon zu Hertzen
Da Leiden Angſt und Noth mit Hauffen auff ihn dringt.

Wenn man nun uber dieß die Adern wolte ſchlagenSo fragt ſichs obs alsdann auf einmahl ſey gethan?

Und wurden denn dadurch auſhoren alle Plagen?
Ach nein! Da kahme man gleich chen richtig an.

Denn ſolte diß geſchehn ſo muſte man beſorgen
Das herbes Ohnmachts-Weh die Geiſter riſſe hin

Jn welcher alsdenn liegt ein jaher Tod verborgen
Dir ihm zuletzt beraubt den halberſtorbnen Sinn.

Ach nein ich wag' es nicht es ſoll nun daben bleiben
Daß man den krancken Mann in ſeinem Stande laſt

Eh' wir ihm dieſe Sucht mit viel Gefahr vertreiben
Vielleicht erhohlt ſich noch der letzte LebensReſt.

Der Rathſchlag wolte faſt der MuſenSchaar gefallen
Und weil ſie ingeſam̃t denſelben ubberlegt

So meynten ſie er ſey der beſte unter allenDoch hat er ihn zugleich Erbarmniß auch erregt.

So iſts: Der alte Mann mit dieſen gifftgen Seuchen
Und der vorietzo wird das Leculum genannt

Den konnen wir gar wohl mit unſrer Zeit wergleichen
Die eben wie der Mann in ſolchem boſen Stand.

Denn iſt es nicht an dem? Wenn man ſie auſſen ſiehet
So ſcheints als konte faſt an ihr nichts übels ſeyn

Jndem ja lauter Pracht an ihr ſehr koſtbar bluhet
Und fuhret um uch her den allerſchonſten Schein.

Allein betrachtet man das innerliche WeſenESo wird man erſt gewahr woran die Kranckheit liegt.

Man kan aar eigentlich an ihrer Stirne leſen
Daß ſie mit ihrem Glantz uns ſchmeichleriſch betrugt.

Hilff GOtt! was hegt ſie nicht vor teuffeliſche Laſter

Die man auf feine Art faſt nicht verbeſſern kan
Und brauchte man davor die allericharffſten Pflaſter

So wurde doch darmit gar nichts nicht nicht ſeyn gethan:
Denn was wird nicht vor Pracht itzt iberall gefuhret

Die unſer Seculum faſt in den Tod verletzt?
Man



Was wird zu dieſer Zeit vor Hochmuth nicht verſpuhret?
Ach! dieſe iſts die uns in das Verderben ſetzt.

Der Laſter ſind zu viel daß man ſie kaum kan zehlen
Dadurch das Seculum ſo ſehr verderbet iſt

Drum kans nient anders ſeyn kan auch nicht anders fehlen
Das aller Wohlſtand wird ſo jammerlich verwuſt.

Man kan auch mrgends wo dergleichen Eſtats. Mann finden
Der auf geſchickte Art und kluge Wiſſenſchafft

Vor dieſes herbe Weh ein Mittel kan ergrunden
Womit der gantze Leib des Seculi behafft

Und wolte er es gleich mit vielen Schneiden zwingen
Daß er die boſe Bru—t die ſolches Unheil ſtifft

Hier wolte mit dem Stamm und. Wurtzel gar verdringen
Damit zugteich vergeht das BafilißtenGifft.

Allein es wurde hier gar viel zu ſchneiden ſetzen
Jndem der gantze Leib mit Laſtern angerullt

Und wenn man dieſe will mit Wunden mehr verletzen
So wurde dadurch doch in m nſten nichts geſtillt.

Mit Aderlaſſen Schweiß mit Schropffen und burgiren
Wird auch bey diefer Sucht faſt gar nichts ſeyn gethan

Man wurde da vielmehr die Zeit und Muh' verliehren/
Die man nur wendete vergebens hierzu an.

Denn es iſt ſchon zu kranck zu dieſen Artzeneyen
Es muß Gelindigkeit der beſte Helffer ſeyn:

Man muſte es vielmehr mit neuer Krafft erfreuen/
Als ihm noch terner hin vermehren ſeine Pein.

Zu dem hats ja bißher genugſam ſchwitzen muſſen
An Geld undallein Guth: Jſt das nicht Schweiß genung?

Und wird ihm noch anietzt daſſtlbiae enrriſſen/
So daß es druber komt  faſt in Berzweifelung.

Purgiret iſt es auch an Reichthum und Vermogen
Daß ſichs faſt gantz und gar nicht mehr erhohlen kan

Es muß die Federn auch allinahlich nieder legen/
Die ſich in ſchonſter Pracht ſonſt hoch hervor gethan.

Jch meyne ovaß ihm auch die Adern ſchon gelaſſen
Indems der grimme Krieg faſt aar zur Leiche macht.

Und Wunder iſt es nicht daß es will gar erblaſſen/
Jndem ihm Mord und Tod auf auen Seiten wacht.

Weil nun faſt aller Rath und Hüunt will verſchwinden/
Die der verderbten Zeit hier konten niuzlich ieyn

So muß man mit Gedult ſich ſtatt. der. Cur verbinden
Worzu der Himmel ſelbſt uns wolle Kraff verleihu.

Wir muſſen uns indeß mit guter. Honnung apeiſen
Ob ſich der Zeiten Lauff noch ſelbſten andern will

Vielleicht wird gute Zeit uns wieder Glucke weiſen
Wenn erſt das Ungeluck vollbracht ſein TrauerSplel.

Doch muſſen wir die Moth dem Hochſten anvertrauen
Und bitten daß Er uns: den Wohlugnd w

Auf deſſen gutge. Huld wir feſte muſſen bauen
Damit er den Verderbnun wieder von uns leuckt.
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Junmittelſt wollen wir dem. HimmelsFurſten dancken
Daß Er noch biß anietzt dem Standider Obrigkeit

Bey dieſer UnglucksZeit geſetzet feſte Schrancken J
Der er noch unverrüuckt die GnadenHande beut

Und dieſes tan man kiar an Euch Jhr Gonner ſehen
Daß GOttes GnadenHuld noch ietzo bey Euch bluht

Jndem man Euch begluckt in gutem Flor ſieht ſtehen
Deñ dieſer. Himmels HErr noch hauffig auf Euch ſprüht.

Er hat Euch ja bißher in ſolchen ſtrengen Nothen
Mit ſeiner gutgen Hand in Sicherheit bedeckt

Da ſonſt das Ungemach Euch drohete zu todten
So hat Er dennoch Euch vor deſſen Wuth verſteckt.

Vornehmilich haben wir uns hochlich zu erfreuen
Daß EoOtt noch iederzeit der ſcheiterenden Stadt

Dergleichen Obrigkeit ſo gnadig wourn weyhen
Die Er auch unverſehrt ſo lang' erhalten hat

Bey den die Burgerſchafft als unter Lorbeer-Bluttern
So offt ſich nur ein Blitz des Ungemachs gereat

Ja bey dem gronen Sturm und DonnerſchwangernwWettern
Sich unter Jhrem Schutz und Sicherheit gelegt

Bey welchen fie auch offt geſichert konnen leben
Wenn ſie von UnglücksWind ein wenig nur gerührt

Weil Sie den Bergen gleich in ihren Cirtkeln ſchweben
Jn derer Schatten ſie ſehr vielmahl Troſt verſpuhrt.

Der Hochſte gebe nur noch ferner ſeinen Segen!
or ſchiuze unſre Stadt mit ſolcher Obrigkeit

Die ihr getreues Volck recht vaterlich verpflegen
Wenn Angſt undBangiakeit mit Hauffen auf GSie ſchneht!

Wie aber hort man nicht faſt uberall erſchallen
Und ſagen: Daß ja ſchon der ſrohe Wunſch erfullt

Es hat dem groſſen GOTT ſo gnadiglich gefallen
Dafß Er nach unſerm Wunſch das Seufftzen hat geſtilit.

Der wird Sie auch vergnügt und lange Zeit erhalten
Daß Sie von Sturm befreyt in angenehmer Rut

GIbhr Sorgenvolles Atnt hier moaen wohl verwalten
Ja iolches ohne Anaſt und Kiage bringen zu.

Und oeh die Jahre gleich auf hohe Staneln ſteigen
Daß auch der matte Leib ſchon nach dem Gtabe zielt

So ſollen Sie doch noch durch ihre Kraffte zeigen
Daß Sie aum wenigſten nichts Hemmendes gefuhlt.

Und was Sie ſanaen an und was Sie nur beginnen
ſc r Mackdruck zugethaän

Wohiun: ſh jonn ννDer Hochfte ſpreche ſeibſt ſein feſtes Ja darein
So konnen Sie nach Wunſch was Sie vergnugt erlangen

Und ich hoff auch dereinſt durch Sie begluckt zu ſehn.
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